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1. Einleitung 

Eine Tendenz in Aussagen sozialwissenschaftlicher Analysen moderner 
Gesellschaften ist, daß die Vielfalt sozialer Sachverhalte zunehme. So gelte 
es beispielsweise, eine Pluralität von Lebensstilen jenseits von Klassen und 
Schichten zu entdecken, eine Individualisierung als Entwicklungsrichtung ge-
sellschaftlicher Prozesse zu erkennen, die Umgestaltung herkömmlicher Ge-
schlechterrollen festzustellen oder die Aufweichung fester Berufsbilder zu 
konstatieren, die etwa für den einzelnen mit dem Hinweis verbunden werde, 
daß wiederum individuelle Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung immer 
notwendiger werde. (Eine pointierte Darstellung dieser Prozesse gibt Beck 
1986.) 

Ich halte diese Beschreibung genereller Entwicklungslinien für richtig; 
doch wenn das der Fall ist, dann lassen sich mindestens zwei Auswirkungen 
für den analysierenden Sozialwissenschaftler denken: Zum einen verlieren 
traditionelle theoretische Konstrukte schneller an Plausibilität, als daß neue 
greifbar wären. Deutlich ist dieser Sachverhalt in der Berufssoziologie sicht-
bar: Bei der Analyse akademischer Berufsgruppen verringert sich die Rele-
vanz des Professions-Konzeptes, auch in seinen Kernbereichen (Juristen und 
Mediziner), ohne daß ein neues umfassendes theoretisches Konstrukt exi-
stiert, das die gewandelte Situation angemessen wiederzugeben vermag (Bü-
low /Martens/Nullmeier 1987). Daher scheint mir eine Erfassung und Be-
schreibung der Vielgestaltigkeit sozialer Sachverhalte (der sozialen "Bunt-
heit") augenblicklich eine wichtige und nicht zu unterschätzende Aufgabe der 
Sozialwissenschaften zu sein. Dies erfordert aber zum zweiten angemessene 
Verfahren der Datenanalyse. Wenn es darum geht, die skizzierte Mannigfal-
tigkeit sozialer Sachverhalte nachzuvollziehen und in einem Gesamtkontext 
darzustellen, halte ich exp/orative multivariate Methoden der Datenauswer-
tung für besonders geeignet, da hier der Versuch gemacht wird, (hypotheti-
sche) Konfigurationen empirischer Angaben abzubilden, ohne daß es notwen-
dig ist, die gesuchten Strukturen genau zu kennen (eine Begründung dieser 
Vorgehensweise gibt de Leeuw 1988). In einer Situation sozialwissenschaftli-
eber Unsicherheit scheint mir dies ein vorteilhaftes Vorgehen zu sein. Durch 
ein multivariates Vorgehen können zudem große Informationsmengen in ihrer 
Interdependenz betrachtet werden (Bock 1984; Good 1983; Mallows/Tukey 
1982). 



10 1. Einleitung 

Vermutlich ist dies mit ein Grund, weshalb in berufssoziologischen Unter-
suchungen über Akademiker inzwischen oft numerische Klassifikationen von 
Daten durchgeführt werden; jüngste Beispiele sind die Arbeiten von Giegler 
und Kämer (1989) sowie Teichler und Winkler (1990, S. 243 f.) . Diese 
Analysen beziehen sich jedoch auf Querschnittsdaten. Meines Wissens hat 
bisher nur Andreß (1984, S. 209 ff.) Klassifikationen von beruflichen Ver-
läufen vorgelegt und dies, aufgrund seines Interesses an stochastischen 
Prozeßmodellen, in einer eher kursorischen Form. 

Deshalb steht im Mittelpunkt meiner Arbeit ein methodisches Interesse: 
Es geht mir darum, sehr heterogene Informationen (über dynamische Vor-
gänge) zusammenzufassen, gemeinsame Strukturen zu entdecken und in 
einem möglichst weiten Kontext abzubilden. Dabei nutze ich die Möglichkei-
ten explorativer multivariater Verfahren (insbesondere Cluster- und Korre-
spondenzanalysen), anhand zweier Datensätze über Berufsverläufe (haupt-
sächlich) von Hochschulabsolventen. Diese empirischen Materialien ver-
weisen auf soziale Sachverhalte und Prozesse, die sich in den letzten Jahr-
zehnten durch eine große Variabilität ausgezeichnet und, wie erwähnt, theore-
tischen Zugriffen gegenüber eine wachsende Sperrigkeil entwickelt haben: 
Die Bildungsexpansion der 60er Jahre hat tiefgreifende soziale, kulturelle und 
ökonomische Veränderungen bewirkt, die noch nicht abgeschlossen sind; 
vielmehr deutet sich beispielsweise an, daß die berufliche Integration einer 
großen Zahl von Akademikern (außerhalb des Staatssektors) eine noch zu 
lösende Zukunftsaufgabe sein wird. 

Zu dieser Frage der weiteren Entwicklung akademischer Berufstätigkeit 
werde ich mich nicht äußern. Im Mittelpunkt der Arbeit steht statt dessen die 
Auswertung retrospektiv erhobener Ereignisdaten, die Darstellung von Be-
rufsverläufen unterschiedlicher Beschäftigtengruppen (überwiegend Akademi-
ker) mit einem explorativen Instrumentarium. Dieses wird im Kapitel 2 
vorgestellt. Danach werde ich auf Merkmale der Datensätze eingehen (Kapi-
tel 3). Es schließen sich Klassifikationen beruflicher Verläufe und deren um-
fassende grafische Wiedergabe an (darauf bezieht sich der Teil 4). Das 
abschließende Kapitel 5 bietet eine Zusammenfassung der Ergebnisse. Dort 
wird auch ein Fazit der gesamten Untersuchung gezogen, das vermutlich 
nicht nur für den ganz eiligen Leser von Interesse ist. 



2. Methoden und Daten 

Im Mittelpunkt dieses Kapitels stehen methodische Aspekte. Ich werde 
zuerst auf zwei Verfahren explorativer Datenanalyse eingehen, die ich zur 
Auswertung und zur Darstellung von Ergebnissen genutzt habe. Da Informa-
tionen über Berufsverläufe von mir analysiert werden, behandele ich im 
Abschnitt 2.3 verschiedene Arten von Daten und erörtere, was in den Sozial-
wissenschaften unter dem Begriff "Verlaufsdaten" verstanden wird. Abschlie-
ßend stelle ich zwei Möglichkeiten der Analyse solcher empirischer Angaben 
dar: die Klassifikation von Ereignissequenzen und die Schätzung von Über-
gangswahrscheinlichkeiten mit Hilfe stochastischer Prozeßmodelle. 

2.1 Clusteranalysen 

Mit den Begriffen "Clusteranalyse", "automatische Klassifikation" (Bock 
1974) oder auch "numerische Taxonomie" (Sneath/Sokal 1973) werden eine 
Vielzahl unterschiedlicher Verfahren bezeichnet. Einen Überblick geben etwa 
Bock (1974), Everitt (1974), Fahrmeir und Harnerle (1984, S. 371 ff.), Gor-
don (1981), Hartung und Elpelt (1984, S. 433 ff.), Lorr (1983), Sodeur (1974) 
und Vogel (1975). Auf die historische Entwicklung von Klassifikationsver-
fahren geht Gower (1988) ein. Allen Verfahren gemeinsam ist, daß eine 
Anzahl von Objekten in eine kleinere Zahl von Gruppen (auch "Klassen" 
oder "Cluster" genannt) eingeteilt wird, wobei die zu einem Cluster gehören-
den Objekte möglichst ähnlich, während die Unterschiede zwischen den 
Klassen möglichst groß sein sollen. Wie aber diese Einteilung durchgeführt 
wird und welche Eigenschaften die neu gebildeten Klassen haben, ist in 
hohem Maße variabel und abhängig von dem gewählten Klassifikationsalgo-
rithmus. 

Werden Klassifikationsverfahren selbst klassifiziert (vgl. Abb. 2.1), ist eine 
erste Unterscheidung zwischen scharfen und unscharfen Clusteranalysemetho-
den möglich. Bei der ersten Form treten zwischen den einzelnen Clustern 
keine Überlappungen auf, anders gesagt ist die Schnittmenge aller Klassen 
die leere Menge, während bei unscharfen Clusteranalysen Überschneidungen 
zwischen den einzelnen Gruppen vorkommen können. (Eine Einführung gibt 
Lorr 1983, S. 159 ff.; vgl. das Anwendungsbeispiel bei Uehlinger 1988; eine 
Darstellung unscharfer Methoden, die auf die fuzzy set theory von Zadeh 
zurückgeht, ist bei Deimer 1986 nachzulesen.) Ich werde mich im weiteren 


